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1. ®ibifion gr. 1000 überweifen gugunften ber

6ebilrftigett Solbaten berfetben. — 26. National*
rat ©uftao Abor bon (Senf wirb mit 168 Stimmen
al§ SunbcSrat gewägt. — 30. iRacßmittagS ßef=

tige ©emitter mit fernerem ^agelfrfjlag über bem

©ntlebudß unb ber Stabt St. ©allen. 3b^one
richteten in gelben, Püttlingen, ßRettenborf, ©fcßi»

Eofen unb SRüßtßeim (Sßurgau) in. ben Saum=
gärten unb gelbern arge Sermiiftungen an. Über
100 Säume entwurzelt, geEnicEt ober jerriffen.

gUttt. ©ebenEtafet. 2. gn Ufter, 64j., ber

beEannteSeberfabriEant Oberftlieutenant ©mit Stab=

1er, 1894—1910 fRationalrat. — 8. gn Sern
©uftab iRupp, Sanzteicßef ber Eantonalen $|3otizei=

bireftion. gn ©infiebetn, 45j., granj bon 2Ratt,
IRebaEtor ber Eatßolifdjen „Alte unb
ÜReue SOßelt". — 12. gn Sern, 41 j., Robert
Sanz=gaßrni. — 13. gn iRießen bei Safet, 68j.,
alt IRegierungSrat Dr. 9îid;arb gutt- — iß. gn
Sem, 39}., Augenarzt Dr. med. ®ßeobor Stuber.
— 22. gm ©enferfee bei ßRontreup, 23}., panS
Stumenftein bon Sern, beim Serfucße, einen $a=
meraben aus SEobeSgefaßr ju retten, jugleid) mit
biefem ertrunfen. — 25. gn Cujern, 62j., 5Ra=

tionalrat Dr. peßer, 25 gaßre lang Stabtprafibent,
SRitgtieb beS ©roßen IRateS. — 29. gn Sern,
63}., gürfpredjer gutiuS ^ejolt, früher ßRitglieb
beS StabtrateS unb Sräfibent öerfcßiebener Sereine.

jftaturtoiffenfdjaftlidjcd.

Seßrer: „griffen, fage mir, Wethes ift baS

befonbere 9RerEmal beS purtbeS, bas ißn bon
anbern Bieren unterfcßeibet?"

grigdjen: „®aS Steuerzeichen!"

Aus ber ©cograpßtcftunbc.

Serrer: „pans, fag'bu mir, Weldjer gluß ift
ber fdjönfte in ®eutfcßlanb ?"

panS: „®aS läfet fid) nic^t fo fagen, bem

einen gefaßt ber, bem anbern ber!"

©cbanfcnfplitter.
©in Seit ber Selbftbeßerrfdjung, bie man oft

haben muß, um einen geßler ju berbergen, würbe,
richtig angemenbet, Eimreic^ert, ftd} benfetben ab=

jugewôhnen.

arte $ût)alïeriepfert>.
(©rteßniS eines bernifdjen StrzteS.)

Son bieten teffinifeßen Stationen ber ©ottßarb»
bahn führen Straßen im — bus ber
gerne gefeßen Weißen Streifen gleich — hinauf zu
ben einfamen ®örfern ber pößen. ®ie bcbiirfniS=
tofen SergbeWoßner jieljen bie alten gußwege,
welcße fie feßneßer z"w 3iele füßren, bor unb

tragen ißre Saften, bergab, bergauf, auf ben

Schultern. AnberS bie italienifcßen gußrleute,
Welcße in biefen Steilen beS KantonS Seffin ißren
Serbienft fueßen. ®iefe fpannen um Weniges ©etb
erftanbene alte, clenbe ißferbe bor ißre Saftwagen
unb treiben fie bie fteilcn, mit zerfcßlcigerten ©ranit=
fteinen befeßotterten ober bon Sergwaffern tief
imrcßfurd;ten Straßen ßinauf. ©ie menigften biefer
ÜRcnfcßcn ßaben eine Aßnung bon ber Pflege eines

ißfcrbeS, bon ber richtigen Seßanblung eines 3^9=
tiereS. ®aß eS ftd; Wie ber SRenfd; aud; unWoßl
ober fdjmad; füßlen fann, glauben fie nidjt. ®ie
Dßnmacßt, eine Saft weiterzuziehen, wirb als gaut=
ßeit ober böfer Sßitte angefeßen.

©ine biefer fteilen Straßen, welcße naeß bem

hochgelegenen ®orfe Anzonico im Sibincntal fiißrt,
ßatte ber aus Sern fommenbe Arzt Dr. SR. ein=

gefcßlagen; er Woflte bort oben einen naßen Ser=
wanbten befueßen. ©twa auf ber patfte beS SBegeS

ftanb ein mit Sterfäffern betabener Sßagen. ®er
italienifcße gußrmann fludjte unb }d;lug auf fein
3ugtier toS. Ùmfonft! SRäßer herangetreten er-
blicEte Dr. SR. eine Waßre gammergeftalt : ein

altes, bößig abgemagertes ©ier, ben ganzen Seib
bcbecEt mit ben SIRcrEmatcn alter unb neuer 2Riß=

ßanbtungen, mit Scßiirfungcn, Söunben, Seuten.
So ftanb baS arme ©efcßöpf ba in ber ©lutßiße
ber baumlofen ©cgenb, erfcßöpft, rtnfäßig fid)
Weiterzubringen. ,,©urc Schlage mad;cn baS SRoß

meßt faßig, bie öiel zu fdjWere Saft ba ßinauf zu
Zießen, baS ©ier ift ja überßaupt fcßwad;", rebete

Dr. SR. ben gtaliener in feiner SÏRutterfpradje an.
®er zuefte bie Acßfeln unb meinte : „©eftern War
boeß geiertag, ba Eonnte es rußen." — „ga woßl,
ben Don SBunben fdjmerzenben Seib auf unge<
niigenber Streue auSftrecfen Eonnte eS unb, Weit
Eein Arbeitstag war, nod; Weniger gutter bcEommen

als gewöhnlich — Woßer foil ba bie $raft z"
neuer Arbeit Eommen?" Sßäßrenb er fo fpraeß,

1. Division Fr. 1000 überweisen zugunsten der

bedürftigen Soldaten derselben. — 26. National-
rat Gustav Ador von Genf wird mit 168 Stimmen
als Bundesrat gewählt. — 30. Nachmittags hef-

tige Gewitter mit schwerem Hagelschlag über dem

Entlebuch und der Stadt St. Gallen. Zyklone
richteten in Felben, Hüttlingen, Mettendorf, Eschi-

kosen und Mühlheim (Thurgau) in. den Baum-
gärten und Feldern arge Verwüstungen an. Über
100 Bäume entwurzelt, geknickt oder zerrissen.

Juni. Gedenktafel. 2. In Uster, 64s., der

bekannteLederfabrikant Oberstlieutenant Emil Stad-
ler, 1894—1910 Nationalrat. — 8. In Bern
Gustav Rupp, Kanzleichef der kantonalen Polizei-
direktion. In Einsiedeln, 45j., Franz von Matt,
Redaktor der katholischen Zeitschrift „Alte und
Neue Welt". — 12. In Bern, 41j., Robert
Lanz-Fahrni. — 13. In Riehen bei Basel, 68j.,
alt Regierungsrat Dr. Richard Zutt. — 16. In
Bern, 39j., Augenarzt Dr. rnsck. Theodor Studer.
— 22. Im Genfersce bei Montreux, 23j., Hans
Blumenstein von Bern, beim Versuche, einen Ka-
meraden aus Todesgefahr zu retten, zugleich mit
diesem ertrunken. — 25. In Luzern, 62j., Na-
tionalrat Dr. Heller, 25 Jahre lang Scadtpräsident,
Mitglied des Großen Rates. — 29. In Bern,
63j., Fürsprecher Julius Pezolt, früher Mitglied
des Stadtrates und Präsident verschiedener Vereine.

Naturwissenschaftliches.

Lehrer: „Fritzchen, sage mir, welches ist das
besondere Merkmal des Hundes, das ihn von
andern Tieren unterscheidet?"

Fritzchen: „Das Steuerzeichen!"

Aus der Geographicstunde.

Lehrer: „Hans, sag'du mir, welcher Fluß ist
der schönste in Deutschland?"

Hans: „Das läßt sich nicht so sagen, dem

einen gefällt der, dem andern der!"

Gedankensplitter.

Ein Teil der Selbstbeherrschung, die man oft
haben muß, um einen Fehler zu verbergen, würde,
richtig angewendet, hinreichen, sich denselben ab-

zugewöhnen.

Das alte Kavalleriepferd.
(Erlebnis eines bernischen Arztes.)

Bon vielen tessinischen Stationen der Gotthard-
bahn führen Straßen im Zickzack — aus der
Ferne gesehen Weißen Streifen gleich — hinauf zu
den einsamen Dörfern der Höhen. Die bcdürsnis-
losen Bergbewohner ziehen die alten Fußwege,
welche sie schneller zum Ziele führen, vor und

tragen ihre Lasten, bergab, bergauf, auf den

Schultern. Anders die italienischen Fuhrleute,
welche in diesen Teilen des Kantons Tessin ihren
Verdienst suchen. Diese spannen um weniges Geld
erstandene alte, elende Pferde vor ihre Lastwagen
und treiben sie die steilen, mit zerschlagenen Granit-
steinen beschotterten oder von Bergwassern tief
durchfurchten Straßen hinauf. Die wenigsten dieser
Menschen haben eine Ahnung von der Pflege eines

Pferdes, von der richtigen Behandlung eines Zug-
tieres. Daß es sich wie der Mensch auch unwohl
oder schwach fühlen kann, glauben sie nicht. Die
Ohnmacht, eine Last weiterzuziehen, wird als Faul-
hcit oder böser Wille angesehen.

Eine dieser steilen Straßen, welche nach dem

hochgelegenen Dorfe Anzonico im Livincntal führt,
hatte der aus Bern kommende Arzt Dr. N. ein-
geschlagen,' er wollte dort oben einen nahen Ver-
wandten besuchen. E>wa auf der Hälfte des Weges
stand ein mit Bierfässern beladener Wagen. Der
italienische Fuhrmann fluchte und schlug auf sein

Zugtier los. Umsonst! Näher herangetreten er-
blickte Dr. N. eine wahre Jammergestalt: ein

altes, völlig abgemagertes Tier, den ganzen Leib
bedeckt mit den Merkmalen alter und neuer Miß-
Handlungen, mit Schürfungen, Wunden, Beulen.
So stand das arme Geschöpf da in der Gluthitze
der baumlosen Gegend, erschöpft, unfähig sich

weiterzubringen. „Eure Schläge machen das Roß
nicht fähig, die viel zu schwere Last da hinauf zu
ziehen, das Tier ist ja überhaupt schwach", redete

vr. N. den Italiener in seiner Muttersprache an.
Der zuckte die Achseln und meinte: „Gestern war
doch Feiertag, da konnte es ruhen." — „Ja wohl,
den von Wunden schmerzenden Leib auf unge<
nügender Streue ausstrecken konnte es und, weil
kein Arbeitstag war, noch weniger Futter bekommen

als gewöhnlich — woher soll da die Kraft zu
neuer Arbeit kommen?" Während er so sprach,



bemerkte Dr. S. eine ^alSnarbe beS SiiereS, bas

eingebrannte graben, bafs eS in befferen SEagcn

als fdjöneS, träftigeS SîaoaUeriepferb gebicnt [jatte.
Ad), mürbe fein ehemaliger 33efi|er eS in feinem
jetzigen jammerbollen guftanbe fef)en, eS quälte
iljn bodj ïoo£)t bittere- Seue, fein 9ßferb, bas ihm
im SWilitärbienft fo treu gebicnt hatte, meiter=

gegeben ju tjaben, oljne fid) um beffen ferneres
SoS ju lümmern 1 —

,,©S hilft alles nichts, baê SSier muff Ifeutc
nodj abgeliefert merben", fagte in partem SEone

ber Italiener unb ijotte ju einem ©djlage aus.
„£>alt !" rief Dr. S., „mir motten eS anberS ber=

fudjcn." ®er Italiener unb ein junger SEeffiner,
ber ftdj ju il)m gefeilt h<rtte, Iahten fpöttifdj.
Dr. S. aber lief? ftdj nidjt beirren, ©r orbnete
ben 3<*rtm ttnb öaS ©efdjirr beffer unb ftreidjelte
liebfofenb ben magern |>alS beS IßferbcS. „gannp,
fomm !" Seim mohlmottenben Slang ber Stimme
beS ArjteS ^ob baS SEier ben tief gefenlten Sopf
unb flaute i£)n mit fidjtlidjer greube an. £>ffcn=
bar hatte es in ber beutfdjen ©chmcij eine gute
Seljanblung erfahren unb bie ©rinnerung baran
hämmerte je^t in ttjtn auf.

Sofort geigte „gannp" — mir motten eS mit
biefem Samen nennen — fidj nun geneigt, mit
Aufbietung aller Sraft anjujieljen. Über einen

foldjen ScmeiS bon gntettigenj unb ©utmütigleit
maren bie beiben SMnner aufs hödjfte erftaunt.
®er Italiener fdjien fogar gerührt, ©r begriff
moljt jum erftenmal, baff ein tEier lieber getjordjt
unb meljr leiftet, menn man freunbtic^ mit if)m
berleljrt. tfangfam, langfam ging eS bortoärtS,
bis eine befonberS fteile ©teile fam.. ®a trat ber

®oftor ^inter ben 2Bagen, minlte bie beiben

Surften Ijerbei unb forberte fie auf, mit iljm ben

SBagen an ben Säbern ju Rieben. Auf ber £)öt)e

angefommen, fagte ber junge Stefftner ladjcnb:
„Sun, Sernarbo, fo bift bu noclj nie ba herauf»
gefahren, gelt?!" ®er ®oftor aber manbte fidj
jum Italiener: „Alfo Sernarbo fjeifset gfjr. ®a
(jätte ©uer ©cfju^patron jefjt SBoIjlgefallen an
©udj." „SBarum bcnn?" gab jener jurütf. „SBeil
gljr ©uerm übermübeten ißferbe bormärtS hälfet,
©anft SernarbuS bon ©lairbaup in granfreidj
mar nic^t nur ein Ijodjangcfefjener, ungcmöljnlidj
gefreiter SSann, bei bem felbft Saifer unb Sönige
fiel) SatS erholten, er mar auä) ein barmherziger

Stann, ber für alle ©efdjöpfe eine marme'®etl=
nähme fühlte. ^Begegnete er gequälten, mifshanbelten
SEierett, fo ftreefte er feine §änbe mie fdjüljenb
in bie Suft, £jiilfe für fte herbeizurufen, unb er
fchritt Ijelfenb ein, mo unb mie er nur fonnte.
ga, er fprach eS aus : SBenn bie 93arml)erjig£eit
eine ©iinbe märe, ich lönnte mich ttidjt enthalten,
fie ju begehen."

hierauf berabfä)iebete ftib ber Arjt bon ben
beiben. „ßebt mol)I, Sernarbo, gebenlet oft biefer
galjrt !"

®anlcnb lüfteten bie jmei Somanen iljre |)üte.
®aS alte Sabatteriepferb aber bliefte mehmiitig bem-
braben ®oltor nach. ®r mar ihm mie ein ßidjt»
ftrahl in ber leisten biiftern ©tation feines ®a=
feinS erfdjicnen.

Alte ©pridjtoörter.

3mei grauen in einem £auS,
3mei Sa^en über einer SîauS,
3mei £unbe über ein 33ein —
©timmen feiten überein.

©ibt man ben Schelmen einen ginger, fo nehmen

fie immer, bie ganje £>anb.

3ufrieben fein, ift grofje Sunft,
3ufrieben fdjeinen, großer ®unft,
3ufrieben merben, grojfeS ©lücl,
3ufrieben bleiben, SSeifterftücf.

äßenn mir täten, maS mir foüten,
©o täte, ©ott, maS mir moßten.

Sie ju behenbe, benf an baS ©nbe!
SBohl bem, ber gern in bie 3n£rrrtft fdjautf
Sßägen, bann magen; benfen, bann fagen;
©djnett ift gebrochen, bodj langfam gebaut.

Alte Suh gar leicht hergibt,
®a§ fte Salb gemefen ift.
Sebe menig, höre biel!
2ßer biel rebet, lügt audj biel;
SBer rebet, maS ihn gelüftet,
9Jiu§ hören, maS ihn entrüftet.

2Ber im fpeuet nii^t gabelt,
gn ber ©rat' nidjt jappclt,
gm £>erbft nicht frül) auffielt,
®er fchau, mie'S ihm im SÜBinter geht.

bemerkte Dr. N. eine Halsnarbe des Tieres, das

eingebrannte Zeichen, daß es in besseren Tagen
als schönes, kräftiges Kavalleriepferd gedient hatte.
Ach, würde sein ehemaliger Besitzer es in seinem

jetzigen jammervollen Zustande sehen, es quälte
ihn doch wohl bittere Reue, sein Pferd, das ihm
im Militärdienst so treu gedient hatte, weiter-
gegeben zu haben, ohne sich um dessen ferneres
Los zu kümmern I —

„Es hilft alles nichts, das Bier muß heute
noch abgeliefert werden", sagte in hartem Tone
der Italiener und holte zu einem Schlage aus.

„Halt I" rief Dr. N., „wir wollen es anders ver-
suchen." Der Italiener und ein junger Tessiner,
der sich zu ihm gesellt hatte, lachten spöttisch.
Or. N. aber ließ sich nicht beirren. Er ordnete
den Zaum und das Geschirr besser und streichelte
liebkosend den magern Hals des Pferdes. „Fanny,
komm!" Beim wohlwollenden Klang der Stimme
des Arztes hob das Tier den tief gesenkten Kopf
und schaute ihn mit sichtlicher Freude an. Offen-
bar hatte es in der deutschen Schweiz eine gute
Behandlung erfahren und die Erinnerung daran
dämmerte jetzt in ihm auf.

Sofort zeigte „Fanny" — wir wollen es mit
diesem Namen nennen — sich nun geneigt, mit
Aufbietung aller Kraft anzuziehen. Über einen
solchen Beweis von Intelligenz und Gutmütigkeit
waren die beiden Männer aufs höchste erstaunt.
Der Italiener schien sogar gerührt. Er begriff
wohl zum erstenmal, daß ein Tier lieber gehorcht
und mehr leistet, wenn man freundlich mit ihm
verkehrt. Langsam, langsam ging es vorwärts,
bis eine besonders steile Stelle kann Da trat der

Doktor hinter den Wagen, winkte die beiden

Burschen herbei und forderte sie auf, mit ihm den

Wagen an den Rädern zu schieben. Auf der Höhe

angekommen, sagte der junge Tessiner lachend:

„Nun, Bernardo, so bist du noch nie da herauf-
gefahren, gelt?!" Der Doktor aber wandte sich

zum Italiener: „Also Bernardo heißet Ihr. Da
hätte Euer Schutzpatron jetzt Wohlgefallen an
Euch." „Warum denn?" gab jener zurück. „Weil
Ihr Euerm übermüdeten Pferde vorwärts hälfet.
Sankt Bernardus von Clairvaux in Frankreich
war nicht nur ein hochangcsehener, ungewöhnlich
gescheiter Mann, bei dem selbst Kaiser und Könige
sich Rats erholten, er war auch ein barmherziger

Mann, der für alle Geschöpfe eine warme'Teil-
nähme fühlte. Begegnete er gequälten, mißhandelten
Tieren, so streckte er seine Hände wie schützend

in die Luft, Hülfe für sie herbeizurufen, und er
schritt helfend ein, wo und wie er nur konnte.

Ja, er sprach es aus: Wenn die Barmherzigkeit
eine Sünde wäre, ich könnte mich nicht enthalten,
sie zu begehen."

Hierauf verabschiedete sich der Arzt von den
beiden. „Lebt wohl, Bernardo, gedenket oft dieser

Fahrt I"
Dankend lüfteten die zwei Romanen ihre Hüte.

Das alte Kavalleriepferd aber blickte wehmütig dem-
braven Doktor nach. Er war ihm wie ein Licht-
strahl in der letzten düstern Station seines Da-
seins erschienen.

Alte Sprichwörter.

Zwei Frauen in einem Haus,
Zwei Katzen über einer Maus,
Zwei Hunde über ein Bein —
Stimmen selten überein.

Gibt man den Schelmen einen Finger, so nehmen
sie immer, die ganze Hand.

Zufrieden sein, ist große Kunst,
Zufrieden scheinen, großer Dunst,
Zufrieden werden, großes Glück,
Zufrieden bleiben, Meisterstück.

Wenn wir täten, was wir sollten,
So täte Gott, was wir wollten.

Nie zu behende, denk' an das Ende!
Wohl dem, der gern in die Zukunft schaut l

Wägen, dann wagen) denken, dann sagen,-

Schnell ist gebrochen, doch langsam gebaut.

Alte Kuh gar leicht vergißt,
Daß sie Kalb gewesen ist.

Rede wenig, höre viel!
Wer viel redet, lügt auch viel,-
Wer redet, was ihn gelüstet,
Muß hören, was ihn entrüstet.

Wer im Heuet nicht gabelt,

In der Ernt' nicht zappelt,

Im Herbst nicht früh aufsteht,
Der schau, wie's ihm im Winter geht.
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